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€rfle$ Blatt.
Rund um die Cdocbe. -

[® et tranle Mann .)
sich nicht so leicht. Don dem kranken Mann

*, von der sterbenden Türkei hören wir nun
i, als wir denken können. Diesmal schien eS

otte ju sein, wenigstens mit der Türkei in Europa
und in Asien sah es auch trübe auS; der

Besitz ist bereits zum Teufel . . . Philister über
I Höchstens die wunderschöne Stadt Konstanti-
ein bißchen Vorland war noch einigermaßen

ch lange, bis England oder Rußland sich über
"bmte Konzert der Großmächte schlank hinweg¬

siehe da, daL Blättlein wandte sich. Der
dem man einige schwer leidende Glieder

hatte, fühlte sich wieder wohler, und er sträubt«
gegen weitere Schnitte . Ebenso wie seine vier
vor beinahe Jahresfrist , pfiff er auf die Groß-

ihm jetzt „gute Ratschläge" gaben. „Was tue
guten Ratschlägen?" sagte er ; „Adrianopel und

find mir lieber." Es zeigte sich, daß diese
M „kranken" Mannes einigermaßen „gesund"

kann es wieder ein Weilchen weitergehen.

anderer kranker Marin sitzt an den Küsten des
OzeanS und sucht sich seiner Arzte zu erwehren:
Infolge mangelnder Bewegung, glaubt man, ist
geworden, und man muß ihm etwas abzapfen,
len haben Tongking und die Engländer Burma
n, die Japaner Formosa und Korea, desgleichen
Inseln. Das hat er verschmerzt, denn diese
neten sowieso nur halb. Nun aber greift

nach Tibet. Rußland nach der Mongolei, und
sogar ans Herz selbst, nach dem Bangtse-Tal.
und Eiseirkur, die China sich mit seiner

. und mit der Absetzung des Mandschu-Koffê s
ließ, hat keine Gesundung gebracht. Das Blut

Sicht gesund Und leistungsfähig genug; es gärt
* innerlich. Die Stärke nach außen hin läßt

Man spricht wieder davon, daß die Auf-
>nahe gerückt sei. Das war sic freilich schon

wir Kiautschou nahmen. So wird es wohl
,al noch nicht zu Ende gehen, wenn es auch
'er kostet. Chinas Trost ist, daß Japan , der

Gegner, zurzeit selbst so eine Art kranker
mn zum Kriegführen gehört bekanntlich Geld.

*
wollen uns einreden, daß auch Deutschland

llchen Männer gegangen ist. Der in letzter
e Geburtenrückgang macht ängstlich. Der

Esche Parteitag , der Kongreß für Säuglings-
andere Versammlungen haben sich mit der
gt. Es sind recht schwarze Bilder an di«

t worden. Wer es ist vielleicht nicht sc
— * Völkerleben folgen auf Zeiten des Auf¬
sicht einmal Zeiten des Stillstandes , und es ist

daß eine wirtschaftlich schlechte Konstellation
erlei Gebieten bemerkbar macht. Ebenso abe,
«warten, daß ein neuer Aufschwung auch di«
-»en, die uns zeitweise beängstigen, verscheuchen

liehen noch immer ganz respektabel in der
und die Rolle des deutschen Volkes äst noch nicht
- Wir brauchen nur den Blick auf ander«
achten, um die Zuversicht erstarken zu lassen.

*
«ziemliche Unzufriedenheit hat bisher auf dem

M « es Rechtswesens geherrscht, und es isi
M manche Urteile unserer Gerichte Anlaß zu

ossenheit•geben konnten. Es hat juristisch«
gegeben, die das Volk nicht verstand, und

man von Weltfremdheit der Richter und vor
^graphenwesen . Das war nicht immer be-
-MU' der Richter ist ja pflichtgemäß an das be¬
acht gebunden. Er mag es oft selbst beklagen

lein Gefühl und sein Ermessen den Vor
/ ^ -Gesetze unterordnen . Insofern hat dei

Bry - wenn er den Spieß umkehrt und
.Kitzln auf dem Richtertag geschehen ist, vor

Mmdheit des Volkes spricht. Aber es iß
Wesenheit klar ausgesprochen worden, daß dei
' w manchen Dingen eine gröbere Unabhängig-

■J51* des Volksbewußtseins für wünschenswert
" dir Tatsache, daß in Deutschland bereits
Mann und jede siebzehnte Frau irgendwi«

- irgendeinem Gesetz oder irgendeiner Polizei-
"c>nsM gekommen ist, zeigt, daß bei uns zp

MMrd . Wenn die Richter es selbst wünschen
Elinuß geltend machen, wird hoffentlich aus
^ auch m Bälde ein erfreulicherer Zustand ein-
’wn Militärgerichtsverfahren sind bekanntlich

Anfänge gemacht worden. Weiteres wird

politische Rinidfcbau.
DcutTcbo Reich.

Jjtorlage über die gesetzliche Regelung der
Waltnisfe der Altpensionäre des Reicks isi

tm RelebSfchntzamt fertiggestellt und wirb dem Reichstage
so frühzeitig zugehen, daß sie am t. Wril 1914 in Kraft
treten kann. In Preußen sind Erwägungen im Gange,
ob man sich diesem Vorgehen anschließen soll, da bekannt¬
lich di« Penfionsverhältnisse der preußischen Altvensionäre
nur im Verordnungswege geregelt sind. Da Preußen und
das Reich in Beamtengehaltsfragen tunlichst in Qberein-
iimmung handeln, kann man annehmen, daß auch Preußen
nne gesetzliche Regelung vornehmen wird.

>»- Bei dem angeblichen Entwurf einer Novelle zum
Kommunalabgabengesetz , von dem letzthin mehrfach die
Rede war , handelt es sich einer halbamtlichen Mitteilung
zufolge lediglich um eine Vorarbeit . Keineswegs ist
beabsichtigt, alle darin gemachten Vorschläge »in dieser
Form zum Inhalt des demnächst aufzustellenden Entwurfs
zu machen. Die Vorarbeit hat vielmehr lediglich den
Zweck, den Proviuzialbehörden , Gemeinden und Gemeinde-
»rganisationen einen Anhalt dafür zu geben, in welcher
Richtung eine Reform des Kommunalabgabengesetzes von
der Staatsregierung in Aussicht genommen und zu welchen
Punkten ihre Äußerung erwünscht sei. An der Aufstellung
des Gesetzentwurfs wird zurzeit unter Benutzung der in¬
swischen eingegangenen Gtttschteu - earbeu .t.

+ Der dem Bundesrat vorliegend« Entwurf über bl«
Haftpflicht der Eisenbahnen regelt die Haftpflicht von
Personen- und Sachschäden für alle Arten von Eisen¬
bahnen und unterscheidet hierbei Eisenbahnen mit eigenem

>Bahnkörper und Straßenbahnen ohne diesen. Für letztere
sind wegen der stärkeren Kollisionsgefahr die Haftpflicht¬
bestimmungengemildert, sie entsprechen den Bestimmungen
des Autornobilhaftpflichtgesetzes, während für Eisenbahnen
mit eigenem Bahnkörper die Bestimmungen des Reichs¬
haftpflichtgesetzes mit Berücksichtigung der besonderen Ver¬
hältnisse maßgebend sind. Die eigentlichen Straßenbahnen,
die Kleinbahnen sind, konnte man in diesem Gesetze als
solche nicht behandeln, wollte man sie nicht ungebührlich
hoch belasten. Man suchte deshalb die schweren Be¬
dingungen des Reichshaftpflichtgesetzes zu mildern, in der

. Erwägung , daß Straßenbahnen im Stadtbe triebe »ls
Eisenbahnen nicht angesehen werden und die größere An¬
zahl von Zusammenstößen auf das Schuldkonto anderer
Wagenführer gesetzt werden muß. Betreffs der Haftpflicht
wird die Straßenbahn den Automobilen gleich geachtet,
obwohl die Möglichkeit, Unfällen vorzubeugen, bei einer
Schienenbahn viel beschränkter ist.

+ Bezüglich der Erhebung des Wehrbeitrags kann
man nach offiziösen Angaben damit rechnen, daß spätestens
bis Ende April nächsten Jahres die letzten Steuerzettel
zugestellt sein werden, woraus hervorgeht, daß die letzten
Beiträge für das erste Drittel des Wehrbeitrages bis Ende
Juli bezahlt sein müssen. Für die Zahlung des zweiten
und letzten Drittels des Wehrbeitrages stehen die End¬
termine (15. Februar 1915 und 1916) bereits fest.

+ Uber die Legende von Springe läßt sich nun auch
hie dem österreichischen Thronfolger nahestehende „Wiener
Reichspost" in einem offenbar offiziösen, „Märchenbildungen"
siberschriebenen Artikel aus , in dem es heißt: „Es ist not¬
wendig, der Legendenbildung entgegenzutreten,_ die mit
großer Beharrlichkeit die Dinge so schildern möchte, als
ob Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand im November
vorigen Jahres als Kriegfordernder nach Berlin gefahren
fei und dort sich habe überzeugen müffen, daß er seine
Absichten nicht durchzusetzen vermöge. Diese Darstellung
ist rein willkürlich und hat mit den Tatsachen nichts
gemein."

Frankreich.
x Uber Frieden und Friedensrüstung sprach Präsident

Poincars in einer Rede, die er bei einem Frühstück im
Arsenal zu Toulouse hielt. Der Präsident betonte darin,
daß der weltliche Staat der Volkssouveränität entspreche,
und die Neutralität der öffentlichen Schule eine Bürgschaff
für die Gewissensfreiheit sei. Poincars wies darauf auf
die Notwendigkeit des Friedens hin und versicherte, di«
Bevölkerung sei der Republik dankbar, daß sie Frankreich
die Trübsale eines Krieges erspart und zum Wohl zweier
großer Nationen ein unauflösbares Bündnis abgeschlossen
habe, und ebenso dafür , daß sie wertvolle Freundschaften
gewonnen und es verstanden habe, in jeder Lage di«
Interessen und die Ehre des Landes zu verteidigen. Der
Präsident fügte hinzu: „Beachten Sie wohl, daß wir . uw
diese Verteidigung zu sichern, genötigt sind, ein starke-
und diszipliniertes Heer zu unterhalten und zu schulen,
wie wir es soeben in der Umgebung von Toulouse be¬
wundert haben. Reichlich beweisen Sie Ihre teilnehmend«
Fürsorge für unsere schönen Truppen , die Blüte der
Nation und ich bringe mit Freude diesen Trup n meinen
Glückwunsch von neuem zum Ausdruck."

x 8ur Reise des Königs von Griechenland nach
Parts erklärte das Reutersche Bureau , der König habe zu
seiner Umgebung geäußert, es mache ihm grobe Freude,
nach Frankreich zu kommen, besonders in diesem Augen¬
blick. um jedes Mißverständnis zwischen Griechenland und
Frankreich zu zerstreuen. Er sei glücklich, daß ihm dres«
Gelegenheit geboten werde, seine Gefühle gegen Frankreich
zum Ausdruck zu bringen, deffen große dem Hellenentum
erwiesene Dienste er anerkenne.

stlexiko.
x Die endgültige Präsidentenwahl scheint nun in

nächster Zeit vorgenommen zu werden. Präsident Huerta
hch nämlick Felix Diar . der auaenbkdlrch m Euuova

weilt, .ersticht, alsbald nach Mexiko zurückzukehren. Man
sieht in dieser Aufforderung ein Zeichen dafür, daß Huerta
das Einverständnis mit der amerikanischen Botschaft vom
vergangenen Februar einzuhallen gedenkt, das ihn ver¬
pflichtet, der Kandidatur Diaz ' für die Präsidentschaft
keine Hindernisie in den Weg zu legen. Felix Diaz ist
ein Neffe d«S früheren langjährigen Präsidenten Porfirio
Diaz.
Klus Jn-  und Ausland.

Neubeckum, 19. Sevt . Bei der Wahl zum preußischer
Abgeordnetenhaus im Wahlkreise Westfalen5 (Lüdinghausen.
Beckum-Warendorf) wurde Graf Max zu D.roste-Vischering(3J
mit 330 von 433 abgegebenen Stimmen gewählt.

Karlsruhe, 19. Sept . Wie in badischen Hofkreisen ver-
lautet , fft beabsichtigt, vom Landtage eine Erhöhung de,
grobherzoglichen Zivilliste um 700 000 Mark zu fordern.

Loudon, 19. Sept . Der Streik der Omnibusangestellten
der Firma Tilling ist jetzt in vollem Umfang ausgebrochen.
Kein Omnibus der Firma ist in den Straßen zu sehen.
Mehr als 600 Angestellte feiern.

Konftantinopel, 19. Sept . Der deutsche Dampfe,
„Ella ", der wegen Verdachts der Konterbande für Bulgarien
hier angehalten worden war. ist heut« nach oberflächlicher
Durchsuchung freigelassen worden.

Newyork, 19. Sept . Der Sekretär Roosevelts erklärte.
Rooseoelt sei nicht .ersucht worden, als Vertreter der
Regierung im Jntereffe der Weltausstellung in San Franzisko
nach Deutschland, England und Rußland zu reisen. RooseveU
würde ein solches Ersuchen ablehnen.

Washington , 19. Sept . ' Das Repräsentantenhaus hat
die Bill über die amerikanische Währungsreform mit 286
gegen 84 Stimmen angenommen, nachdem es .einen Zusatz-
antrag gutgeheiben hat, der die Goldwährung aufs neue
feststellte. _ !

Rof- und perfonalnacbrtcbten.
» Der Kaiser trifft, wie nunmehr feststeht, bestimmt am

23. Oktober nachmittags zum Besuch des Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin auf Schloß Konopischt ein
und -verweilt dort am 24. und 25. Oktober zur Jagd . Am

des 25. Oktobers begibt sich der Kaiser zum Besuch
Kaiser Franz Josefs nach Schönbrunn.

* Der Prinz und die Prinzessin Ernst August sind
zum Besuch bei der Kaiserin in Potsdam eingetroffen. Die
Prinzessin wird dort einige Tage verweilen, während sich
der Prinz sofort wieder »u seinem Regiment ins Manöver¬
gelände begab.

* Der langjährige preußische Oberlandforftmeister Wirk-
sicher Geheimer Rat Wesener tritt am 1. Oktober von
seinem Amte zurück. Zu seinem Nachfolger ist der Bor-
tragende Rat im Landwirtschaftsministerium v. Freier be¬
stimmt. Zu deffen Nachfolger ist dys Mitglied des Hosiagd-
anftes. Oberforstmeister Freiherr v. d. Bussche in Potsdam
in Aussicht genommen. _ '_

DieUragödie jm fraufe Sacbfen-SClefmar.
lt.  Heidelberg , 19. September.

Unsere sonst so fröhliche Musenstadt ist ttef erschüttert
durch das tragische EvHe, das die hier in allen Kreisen

bestreiken, daß sie durch Selbstmord
mit durchschossener Stirn früh von ihrer Kammerzofe in
ihrem Zimmer aufgefuyden. Selbstverständlich entstand
sofort allerlei müßiges Gerede darüber, was die sonst all¬
zeit hellere junge Dame zu einem so grausigen Entschluss«
getrieben haben konnte.

Am nächsten kommen der Wahrheit wohl jene, welche
sagen, daß der jähe Tod der Prinzessin zusammenhänge
mit den Schwierigkeiten, die sich einer Verbindung der
Prinzessin mit Dr . jur . Hans v. Bleichröder entgegenstellten.
Dieser Verbindung widersetzte sich besonders der Grob¬
herzog von Sachsen-WeimarEisenach, der die Bedingung
stellte, daß die Prinzessin auf alle Titel und Würden ver¬
zichten müsse vor dieser Eheschließung. Diese Bedingung
wollte aber die Prinzessin nicht eingehen. Ihre Eltern
sollen dem Heiratsplan an sich nicht unsympathischgegen¬
übergestanden haben, abex der Vater war genötigt, eben¬
falls seine Genehmigung zu versagen, da er vom Grob¬
herzog eine Apanage bezieht. Entgegen der Ansicht, de,
Tod der Prinzessin Sofie hänge mit den hier erwähnter
Schwierigkeiten zusammen, wird von anderer Seite ernstlich
behauptet, die Prinzessin habe vielmehr die eheliche Ver¬
bindung mit einem Heidelberger Offizier ersehnt, der sich
aber unüberwindliche Hindernisse in den Weg stellten.
Um die Prinzessin, die sich jedenfalls aus diesem oder
jenem Grunde in einem Zustand tiefer seelischer Depression
befand, aufzuheitern , hatte vor 14 Tagen ihr Vater mit
ihr eine Automobilreise nach Tirol gemacht, die jedoch ihre
Wirkung verfehlte.

Die Leiche liegt jetzt, mit Blumen geschmückt, im
Speisesaal des Palais des Prinzen Wilhelm von Sachsen-
Weimar aufgebahrt . Nach einer schlichten Trauerfeier soll
morgen nachmittag 6 Uhr im hiesigen Krematorium die
Einäscherung erfolgen. Die Asche wird dann in das
Valais gebracht und voraussichtlich später nach Weimar
äbergeführt werden. _ _

Kongresse und Versammlungen.
*• Kongreß für Täuglingsschutz. Der zurzeit in Breslau

tagende Kongreß hat sich eingehend mit der Frage des
Geburtenrückganges und des Säuglingsschuhes beschäftigt.
Der Hauptreferent . Geheimrat Dr . Wolf-Brestan , erklärt«
hierzu, daß (eit den siebziger Jahren in Deutschland die



Geburtenziffer ständig zurückgevt. « me Regulierung ver
Geburten war zunächst nur den oberen Schichten Vorbehalten.
Aber diese Erscheinung hat immer wertere Schichten er-
griffen , und heute sind es auch die Arbeiter , die vielfach die
Regulierung der Geburten zum Gesetz der Ehe machen.
Eine ungünstige wirtschaftliche Konjunktur verschärft noch
die Tendenz der Geburtenverminderung , und eine daraus
folgende günstige Konjunktur mildert diese Tendenz kaum.
Allerdings gilt das nur für die Städte . Für das Land gilt
ein anderes Gesetz. Dort können Kinder , zumal in einer
Zeit der Arbeiternot , Kapital sein. Eine langsame Umkehr
in der gegenwärtigen Entwicklung liegt in dem natürlichen
Interesse der Nation . Rußlands Bevölkerungsvorsprung
vor Deutschland beträgt beute bereits 100 Millionen und
wird im Laufe der Jahre auf 200 Millionen wachsen. Es
ist nur ein Gebot nationaler Selbsterhaltung , wenn wir
langsam den Rückgang der Geburtenziffer einzudämmen
suchen. Eine ganze Reihe von Mitteln ! Heu uns dazu zur
Beifügung . Man sollte kinderreichen Familien Bevor»
»ugungen im Gehalt und bei der Steuer geben , man sollte
dafür sorgen , daß die Kinder , welche bereits geboren Fnd,
»uch «m Leben bleiben.

** BerbandStag mittlerer Postbeamten . Der Verbands¬
tag nahm einstimmig eine Entschließung an . wonach die
Entziehung der Ostmarkenzulage für die Postbeamten in
der Ostmark eine große Härte bedeutet . Der Verbandsoor¬
stand ist aufgefordert , für Abwendung dieser schweren
Schädigung einzutreten . Auch ist ihm zur Aufgabe gesetzt.
Ar die Gleichstellung der im Reichslande beschäftigten Post¬
beamten mit den dortigen Eisenbahnbeamten in bezug auf
die Reichslandszulage zu wirken . Der bisherige Vorstand
wurde wiedergewählt . Der Gauverbandstag 1914 findet in
Hannover statt ; für das Jubiläumsjahr des Verbandes ISIS
ist Berlin für den Gautag in Aussicht genommen.

** Internationale Arbeiterschntzkonferenz . Die Kommission
der Internationalen Arbeiterschutzkonferenz in Bern für
den Zehnstundentag der Frauen und Jugendlichen hat ihre
Arbeiten beendet und ist auf der Grundlage des Entwurfs
der Internationalen Vereinigung für Arbeiterschutz zu einer
Einigung gelangt . Die Kommission für die Nachtarbeit der
Jugendlichen ist noch nicht zu einem Einverständnis gelangt.
Aus diesem Grunde mußte die Plenarsitzung der Konferenz
bis auf weiteres verschoben werden.

** Sozialdemokratischer Parteitag . Im weiteren Verlauf
der Verhandlungen wandte man sich wieder der Steuerfrage
zu. Dabei erklärte der Reichstagsabgeordnete Südekum
u. a.: . Es läßt sich nicht bestreiten , daß die Regierung mit
ihren Steuervorlagen der Sozialdemokratie nicht nur eine
formelle , sondern auch eine sachlich bedeutungsvolle Kon¬
zession gemacht hat . Es ist mir nicht die kleinste Tatsache
bekannt geworden , aus der zu schließen gewesen wäre , daß
eine nennenswerte Minderheit der Fraktion mit der
Forderung direkter Steuern , nicht zufrieden gewesen wäre.
Ich stelle ausdrücklich fest, daß auch nicht ein einziges Mit¬
glied der Fraktion das Scheitern der Besitzsteuer überhaupt
gewünscht . Vielmehr haben diejenigen , die nachträglich das
Verhalten der Fraktionsmehrbeit am schärfften «»gegriffen
haben , immer gewünscht , daß indirekte Steuern v«rmieden
werden müßten , daß dagegen der Besitz so viel wie möglich
gepackt werden muffe.' _

Bazaine , der „Verräter".
lZum 28. bep .tember^

Vor 25 Jahren , am 23. September 1888, ist in Madrid,
ins dem Vaterland verbannt , von den Seinen verlaffen,
ein Mann gestorben , den eine Laune des Glückes aus ein¬
fachen Verhältnissen zu den höchsten Ehren emporgeführi
hatte , um ihn dann desto tiefer fallen zu lassen : der fran¬
zösische Marschall Achille Franyois Bazaine . Der 'französische
Grenadier hat den Marschallstab im Tornister , hatte der
erste Napoleon gesagt ; Bazaine war der letzte, an dem sich
dieses Wort bewahrheitete . Er war in der Fremdenlegion
in Algier bis zum Obersten gestiegen , hatte dann vor
Sebastopol und zu Solferino mitgefochten , war General
zeworden , und in den fünfziger Jahren , als er die
phantastische Expedition in Mexiko leitete , war ihm di«
Würde eines Marschalls von Frank ' eich zuteil geworden.

6» zerftört« Leben.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

16) Nachdruck verboten.

io. Kapitel.
Wiedersehen.

.Willkommen in der Villa Romani !* Seltsam schlugen
diese Worte an FabivS Ohr . Träumte er oder stand er wirklich
aus dem grünen Rasenplatz seines eigenen Gartens , mechanisch

Sein eigenes Weib begrüßend, das ihm mit freundlichemlächeln diesen Gruß geboten? Für einen Augenblick war er
ganz verwirrt , dir Erinnerring an sein verlorenes Glück über¬
wältigte ihn und der Anblick der Stätte seiner Jugend trjeb
ihm Tränen in die Augen. Sein Haus war ihm ja die Heimat
gewesen! Warum stand es noch, warum war es nicht zer¬
fallen. in den Slaub gestürzt wie die Ehre, das Glück seines
Besitzers? Wer war jetzt hier der Herr ? Unwillkürlich fiel
se»n Blick auf Ferrari , der neben ihm stand. Rein , dieser Mann
sollte me hier befehlen, das schwor er sich zu. Doch wie konnte
er es hindern ? War er nicht em Fremder auf diesem Boden?
Der hungernde Bettler konnte nrchl mehr Verzweiflung im
Herzen fühlen als er, der Bedrängte , Vergessene!

Von bitteren Gedanken erfüllt , schritt er dem Hause zu.
Er bemerkte so manche kleine Veränderung , und vor allem ver»
mißte er das fröhliche Bellen seines Lieblingshundes Wyvis,
eures prächtigen schottischen Lollys, den er von einem Freunde
zum Geschenk erhalten und selbst groß gezogen hatte.

.Willkommen in der Villa Romani I' sagte Nina noch¬
mals . dem Grasen d» Hand reichend. Und sein ernstes Ge-
sichl bemerkend, fügte str neckend hinzu: . Ich fürchte fast. eS
tut Ihnen leid, gekommen zu sein!'

.Wie können Sir das denken, Frau Gräfin ! Dann müßte
ich m der undankbarste Mensch seinl Meinen Sie , daß Dante
es bereute, das Paradies betreten zu haben ?'

Sie errötete und ihre Augen blitzten freudig auf , während
Ferrari stirnrunzelnd daneben stand. Sie beachtete ihn jedoch
nicht, sondern führte ihren Gast in den ihm so wohlbekannten,
mit frischen Blumen geschmückten Salon , wo sie ihn zum
Niedersetzen einlud.

.Wie schön ist dieses Haus , und der Park !' sagte Fabio,
sich umschauend. . ich erinnere mich desselben so gut !'

.Sie erinnern sich?' warf Guido überrascht ein.

.Gewiß ! Ich vergaß wohl. Ihnen zu erzähle», daß ich
als Knabe oft hierher kam; der alte Gras Romani und ich,
wir spielten zusammen dort aus den Wiesen.'

Nina hörte voll Interesse zu. . Haben Sie jemals meinen
verstorbenen Gatten gesehen?' fragte sie.

„Rur einmal, ' war di« rubiae Antwort . »Damals war

Infolge des Machtgebots der Vereinchten Staaten endete
freilich die französische Einmischung in Amerika mit einem
fürchterlichen Mißerfolg , Bazaine fiel bei Napoleon dem
Dritten in Ungnade , aber noch einmal sollte er
eine glänzende Rolle spielen , als der Krieg von
1870 «usbrach . Nach der Konfusion der ersten Tage , in
denen auf französischer Seite der Kaiser selbst und acht
Generäle ziemlich unabhängig voneinander kommandierten,
nmßte man auf eine einheitliche Führung zurückgreifen,
und Bazaine wurde Oberbefehlshaber . Aber es war zu
spät , selbst ein genialerer Mann hätte das Schicksal Frank¬
reichs nicht mehr wenden können . Auf Weißenburg und
Wörth folgten Rezonoille und St . Privat , dann Sedan.
Bazaine wurde in Metz eingeschloffen, seine Ausfälle ab¬
geschlagen, die Festung ausgehungert : am 29. Oktober
1870 mußte er kapitulieren . 139 000 Mann wurden Kriegs¬
gefangene , alles Kriegsmaterial , Kanonen , Flinten,
Munition wurden den Preußen übergeben . Noch leben
Leute , die dabei waren.

Damit war die letzte große reguläre Armee , über die
Frankreich verfügte , vernichtet , Gambetta war auf das
Bolksaufgebot beschränkt , und wir als die Sieger können
den Besiegten bestätigen , daß sie sich noch tapfer genug
gewehrt haben . Wir können es auch verstehen , daß die
Verzweiflung sich in dem Rufe . Verrat ' Lust machte.
Weniger verständlich ist uns der Prozeß , den man im
Jahre 1873 dem aus der Gefangenschaft heimgekehrten
Marschall machte.

Zwei volle Monate , vom 6. Oktober bis zum
10. Dezember , dauerte der Prozeß , sieben Generäle
rmtierten als Kriegsrichter , 272 Zeugen wurden ver¬
kommen . Das Endergebnis war , daß von einem wirk¬
lichen Verrat nichts bewiesen werden konnte ; trotzdem
wurde der Marschall , „weil er mit dem Feind unterhandelt
haste, ehe alles erschöpft war , was Pflicht und Ehre ge¬
boten, weil er die Festung übergeben , ehe er mit allen
Lerteidigungsmitteln zu Ende war ' , zum Tode ver¬
urteilt , nach ooraufgehender Degradierung und Aberkennung
bes Ordens der Ehrenlegion . Einstimmig war das Urteil
gefaßt , das die kochende französische Volksseele beruhigen
inllte . ebenso einstimmig aber wurde der Verurteilte der
Gnade des Kriegsministers und des Präsidenten emp¬
fohlen , in Anbetracht der langen ehrenvollen Dienste , die
er früher geleistet und in Anbetracht der ungemein
schwierigen Äerhältckisse, unter denen er 1870 kämpfen
mußte . Diese Begründung zeigt , was von dem Urteil des
Kriegsgerichts und der Beschuldigung des „Verrats"
halten ist.

Bazaine wurde zu lebenslänglicher Haft begnadigt;
cs gelang ihm , ein halbes Jahr später zu entfliehen . Die
Geschichte ist romantisch ausgeputzt worden , in Wirklichkeit
hat man ihn einfach entfliehen lassen, weil man einiah,
baß selbst feine Internierung ungerecht war . Es ist auch
keiner der Beteiligten zur Rechenschaft gezogen worden.
Bazaine lebte damals aus der Insel Samte Marguerit»
in der Südküste Frankreichs , sein „Gefängnis ' bestand in
einer eleganten Villa mit Dienerschaft ' und allem Komfort;
ein prächtiger Garten umgab die Villa und erstreckte sich
ierrassenförmig bis an die See . Am 9. August 1874
abends machte er mit seinem Kerkermeister , dem
Gouverneur der Insel , einen Spaziergang . Um 9' /» Uhr
trennten sich die Herren , Bazaine zog sich in ^seine Villa
iurück, der Gouverneur ging nach Hause , eine Schildwache
war nicht da . Der Gefangene brauchte bloß das HauS
nachher wieder zu verlassen . An der Gartenterraffe legte
mit leisen Ruderschlägen ein Fischerboot aus Cannes an,
darin saß Madame Bazaine , die gekommen war , um ihren
Gatten abzuholen . Sie hatte , unter dem Namen einer
Herzogin von Rooilla , in Genua eine Luftjacht gemietet,
die jetzt in der Nähe von Cannes vor Anker lag . Auf
dieser Jacht kehrte sie nach einem kleinen . Landausfluge'
zurück und brachte einen . Bedienten " mit . den sie unter¬

er noch em Kind. Sein Vater schien sehr an ihm zu hängen.
Auch seine Mutter kannte ich.'

.Wirklich ?' ries sie. sich dichter zu ihm rückend, . wie sah
sie aus ?'

,O . sie war eine schöne und ausgezeichnete Frau , 'nur
daraus bedacht, andere zu beglücken. Leider starb sie jung .'

„Das war ein Glück,' meinte Ferrari spöttisch: „So hatte
ste wenigstens keine Zeit , ihres Gatten überdrüssig zu werden,
sonst — wer weiß ?'

Fablos Blut begann zu wallen , als er diese cynischen
Worte hörte. »Ich verstehe Sie nicht," entgegnete er mit
scharfer Betonung . „Die Dame, von der ich sprach, lebte nach
den Grundsätzen der Moral und des Wahrspruches : Noblesse
oblige ! Es scheint, daß die moderne Gesellschaft andere An¬
schauungen hall'

Nina unterbrach ihn hastig, denn das Gespräch drohte
eine unangenehme Wendung zu nehmen. „Hören Sie doch
nicht aus Signor Ferrari , lieber Graf ! Er spricht oft so un-
besonnen, aber meint es nicht so. Mein verstorbener Gatte
zankte sich deshalb oft genug mit ihm.'

„Lassen Sie ihn also und sagen Sie mir lieber, ob Sie
meine kleine Stella sehen möchten. Oder sind Ihnen Kinder
lästig ?"

„Im Gegenteil, ich habe ste sehr gern !" erwiderte Fabio
sich beherrschend, obgleich ihm das Herz vor Sehnsucht brannte,
sein Kind in die Arme zu schließen.

Gräfin Nina klingelte und befahl dem Mädchen, das er¬
schien. die kleine Stella in den Salon zu bringen . Schon nach
wenigen Minuten öffnete sich die Türe ; langsam und schüchtern
trat Fabios Töchterchen herenr. Wie halte sich das Kind m
der kurzen Zeit veräiidert ! Seine Wangen waren bleich nn»
abgezehrt, auf dem klugen Gesichtcheii lag ein Ausdruck vou
Furcht und Mißtrauen und der Blick der früher so fröhlichen,
sonnigen Augen war vorzeitig erusl und resigniert. Die ganze
Haltung der Kleinen war so gedrückt und besangen, daß Fabio
sofort erriet, welcher Vernachlässigung und Zurücksetzung sie
jetzt ausgefetzl war . Sie näheste" sich zögernd, blieb aber auf
;alben Wege stehen, einen ängstlichen Blick aus Ferrari werfend,
)en dieser auffing und mit einem spöttischen Lachen b*
antwortete.

„Komm nur her, Stella !" rief er dem Kinde zu, . D«
brauchst Dich doch nicht zu fürchten! Einfältige Kleine. Du
schaust mich an. als wäre ich der Riese im Märchen , der Dich
zu seinem Mittagessen verspeisen will . Komm und sprich mit
diesem Herrn — er kannte Deinen Papa ."

Bei diesen Worten verklärte sich Stellas Gesicht; ste kam
herbei und legte ihre schinate Hand in dieienige Famos , der
,e> der Berührung dieser kleinen, weichen Finger leicht zu-
ammenzuckte. Er zog Stella freundlich an sich, hob sie aus
eure Knie und stteichette ihr die blonden Locken. Die Klei«

wegS m ihren Dienst genommen hatte. »
fache Geschichte von Bazaines romantisckW
fand am nächsten Tage , aus dem
hängend , ein Tau mit dicken Knoten,
Umschnürungen seiner Koffer geknüpft
es nicht zu benutzen gebraucht.

Im Gedächtnis vieler Franzosen I.M
als der „Verräter von Metz" fort.
ein tüchtiger Kriegsmann war , besten (LÜH
Truppen aber nicht ausreichten , um der
Angriffs zu widersteben . Fveilich ma«
des Kaiserreichs noch allerlei phantasiii^ L
haben , die in Frankreich nicht außer fw
Möglichkeiten lagen , und das Politisch-
schlüffen hat ihn wohl seinen Landsleut -« .
macht. Vielleicht wollte er Präsident
Mac Mahon gelang , vielleicht gar Kaiser- er*
in Mexiko solche Bestrebungen vermuten ur
ehrgeizig und hatte Unglück — ein Verrät«

_ _ Dr. k
Lokales und provinziel

Merkblatt für de» 21 . und 22.
Sonnenaufgang 6" (546) II Mondilnterqan»
Sonnenuntergang 601(5 “) !! Mondaufgang*

21. September . 1452 Italienischer Reformst»
Savonarola in Ferrara geb. — 1558 Kaiser Karlv
San Inste in Spanien gest. — 1832 Englischer“
Scott in Abbotsford geft — 1860 Philosoph Sitte
in Frankfurt a. M. gesll — 1870 Maler Sasch»
St . Petersburg geb. — 1805 Dichter Rudolf
Meiningen gest. — 1908 Dichter Georg Scherer j,
München gest. — 1911 Literarhistoriker
Stuttgart gest.

22. September . 1593 Kupferstecher Matthä»-
in Basel geb. — 1741 Naturforscher Peter Palla- I»
— 1814 Schauspieler August Jffland in Berlin
Dialektdichter Johann Peter Hebel in Schwetzinge»
Präsident Lincoln erklärt alle Sklaven der Bereu
vom 1. Januar 1863 ab für frei. — 1906 Gesa
Stockhausen in Frankfurt a. M. gesll

□ Gereimte Zeitbilder . (Aussterbende $
Ach. wie liebt ' ich die Blondinen ! — Immer w«
ihnen . — immer hinter ihnen her ; — denn ichr
sehr. — Schließlich kriegte eine kleine — blonde
an die Leine , — und als zahmer Ehemann -
seitdem daran . — Neulich las ich nun mit Z1"
die schwarzen und die braunen — Frauen sich
lehrten — Meinung kolossal vermehrten , —daß
Blondinen — völlig auszusierben schienen —und
wohl auf Erden — grobe Seltenheiten
Statistik kommt zu spät ; — denn ich Hab' die
noch zur rechten Zeit erworben , — eh' sie
gestorben. — Dennoch aber , muß ich sagen. —!
Reue plagen : — denn ein Trost ist mir gebl'
da weise steht geschrieben — im statistischen
glaub ' ich nämlich einfach nicht. — Wie kann je
ergründen und als Wissenschaft verkünden,
minder oder mehr — eine Frauenhaarkoulem
ausgestorben ? — Ist ia alles nur geforbenl

Hachenburg, 30. September. Aus Anlaß
tages Ihrer Könipl . Hoheit der Kronpri
heute die öffentlichen Gebäude Flagg
Kronprinzessin ist im Jahre 1886 geboren,
heute ihren 27 . Geburtstag.

* Das jüdische Ne  ü j a h r s f est7 sä'
auf den 2 . und 3 . Oktober . Die Juden
in das 5674 . Jahr ihrer Zeitrechnung ei
söhnungsfest fällt auf den 11. Oktober.
Feste werden streng gefeiert.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 19. Sp
Saaienstand im Oberwesterwaldkreise um
des Monats Seprember 1913 war , wenn

schien alle Schüchternheit verloren zu haben, MiS
zufriedener Miene da und schaute aufmerksamm
des Grafen . Er hatte geglaubt , st« würde W
dunklen Brille fürchten, aber dies war nichtZ
und forschend hielt sie den Blick auf Fabio gerichm-
zuckte plötzlich ein Heller Strahl über die kindlich«
rascher Bewegung legte Stella beide Aermchen"
des alten Mannes und küßte ihn. Ueberral
unerwarteten Zärtlichkeitsausbruch , drückte o~
ans Herz, eifrig die Liebkosung Stellas erw
blickte er unsicher zu Nina hinüber . Hatte des
bares Benehmen keinen Argwohn in ihr erweell>-
fie war völlig ahnungslos , keine innere Sü « W
was der seine Instinkt Stellas zu erraten sch« W

„Du bist ein liebes, kleines Mädchen. -
mit möglichst fremdklingender Stimme zu seine»

„Und Du yeißt Stella ? Wohl, weil Tu I
Stern bist?" -J

„Papa sagte es," erividerte ste scheu und
„Der arme Papa !" warf Nina hier ein,

gerändertes Tuch an die Augen drückend. <5*3
und gegen ihn warst Du nie so unartig

Stellas Lippen zitterten , aber sie sch" ^ S-
„Jst das wahr ?" fragte Fabio ö®" »

„Kannst Du wirklich unartig sein! Sterne M.
sie weirien nie und sehen stets hell und f***?*H

Noch immer schwieg Stella , nur em »0
rang sich der kleinen Brust . Ihr Köpfchen
legend, schaute sie mit bittenden Augen zu m ^

.Hast Du meinen Papa gesehen?"
„Wird er bald wiederkommen?"

Ehe Fabio antworten konnte, herrsch» ^
zornig an . „Schwatz' keinen Unsinn. SJaWffiaP
Dein Papa fvrtgegangen , weil Du tzngeze.
koniml auch me wieder. Er ist an einem ^gi-
langweiligen kleinen Mädchen gibt, die '

Melt und &
— Eine rollende Beobachtm,gsstamn>

Bei den sianzösischen Manövern gelan ^M
Apparaten zum Messen von Windstärke
versehenes Automobil zur BerwendUM»
Saccontey . der Erfinder des Fahrzeuges^ ^ » ^
raum von einer halben Stunde über
Betracht kominenden Faktoren S« 110,11
tonnen , namentlich über die Höhe der Bew'
keit des Nebels und oorauszuieüende &
den oberen Regionen.
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«itfel, 4 gerina und 5 sehr flering' bedeutet, I
^Zahlen in Klammern geben den̂ Saaten- *
M,a,erungsbezirk Wiesbaden an) : Hafer 2,5
.'s [n2,6 (2,4). Z ickenüben2.4 (2.4). Fulter-

Klee2.5 (2.2). Lnz-rne2.6 (2.3), Wiesen
:fart  Be - ( EnI ) wöfferung 2 . 4 , ( 2,1 ) , andere

5,5).
19. September. Zu der am M'.ttwoch

'ember ds. Js . in Westerburg staNfiadenden
u für die Westerwälder Rindviehrasse sind

„nb auch einige Nummern Schweine ange-
die berühmten Zuchtmatadoren die Bullen

und „Friedrich" werden auf der Schau vor-
eu. Da auch an 23 junge Westerwälder
angemeldet sind, bietet sich für die Ge-

Gelegenheit, Bullen anzukaufen. Ueber-
der Besuch der Schau allen denjenigen, die

n Stand der Westerwälder Zucht orientieren
angelegentlichst empfohlen werden,

b. Tellers. 18. September. Dieser Tage
unter großer Beteiligung die Beerdigung

enen Lehrersa. D. Jakob Bellinger statt,
ne war einer der bekanntesten Senioren

chen Lehrerstande und wirkte nahezu 50 Jahre
rufe; erst vor drei Jahren trat er in den
en Ruhestand, um mit seiner Familie von

seiner ältesten, hier wohnenden Tochter seine
zu verleben. Mit seltener Treue, mit großer

mit voll anerkannten Erfolgen wirkte Bellinger
in Hainichen, Cronberg, Eppstein und zuletzt
hre in Oberzeuzheini.
au, 19. September. - Das Kaisermanöser
wie vorläufig feststeht, zum Teil über das-

de hingehen, in dem soeben die Manöver
rmeekorps stattfinden und zwar in dem Gebiet
nzt wird von der Linie Fulda »Schlüchtern,
Caub, Fulda - Grünberg- Gießen- Niederlahn.
18., 11., 8., 13., 14. und daS 2. Königlich

Armeekorps werden zu diesem Manöver heran-
werden.

tll, 19. September. Dem Generalsuperinten-
klichen Geheimen OberkonsistorialratD. Mauer

erbetene Abschied zum 1. Oktober ds. Js . be¬
solden. Zugleich wurde ihm der Stern zum
Kwnenorden2. Klasse verliehen,

t a. M., 18. September. Als dritte deutsche
Frankfurt, neben Hamburg und München,

Schaffung eines Waldfriedhofes mit der Un-
Massenfriedhöfeund des Massengrabprinz'ps

und damit einen erfreulichen Schritt auf dem
Reform der Friedhofskunst vorwärts getan,

t „Teller" des Stadtwaldes zwischen Oberrad
hessischen Landesgrenze sind vorläufig vier Hektar
ldbestandes umfriedigt und durch zwanglos

i)e Wege in zahlreiche kleine Reviere abgeteilt,
lätze für die Beisetzung von Aschenresten, für
r, für einen Kinderfriedhof und für Erb-

e geschaffen sind. Inmitten der Anlage erhebt
Kapelle. Sie enthält in ihrem Obergeschoß den
siic Trauerfeierlichkesten und im Untergeschoß
Leichenhallen. Im Kellergeschoß rst Vorsorge
Krematorium getroffen. Der Waldfriedhof

226000 Mk.; er ist so angelegt, daß er nach
' Süden hin unbegrenzt erweitert werden kann.

neue Theaterintendantdes hiesigen Schau-
, Felix Holländer, tritt seine hiesige Stelle
sondern ist nach Amerika gereist, weil er sich

junge Schauspielerin verliebt habe, die er heiraten
Da er aber bereits verheiratet ist, so wolle er

en" aus die Trennung seiner Ehe betrerben,
nn eine neue eingehen zu können. Der bisherige
Karlheinz Martin ist an Stelle Holländers
eiligen Leiter des Schauspielhauses bestellt

Damit ist die Krisis vorläufig gelöst.
Kurze Nachrichten.

Amtsrichter Bartelt aus Wallmerod  im Westerwald
der Dortmunder Strafkammer wegen Herausforderung

.«Pf zu einer Woche Festung verurteilt . Der Ange-
.hatte den Rechtsanwalt Weiß, jetzt in Dresden, wegen
~ fordern lassen. — In Meudt  wurde ein Turnverein
der bereits 40 Mitglieder zählt. — In Höhr  wurde
-e alte Fiau , in der Küche auf einem Stuhle neben

sitzend, tot aufgefunden. — Sechsunddreißig Paare
Donnerstag vor der dritten Zivilkammer des Land-

frankfurt  a . M . die Klage auf Scheidung der Che
resb  a den  wurde am gleichen Tage in nicht weniger
‘sieidungsprozessen verhandelt . — In Frankfurt
. es der Polizei, in einer Wirtschaft der Friedberger

sinen schweren Einbrecher, den unter dem Spitznamen
'8" bekannten Georg Weller, der schon lange steck-

I?ŝ gt wird, festzunehmen. — Zur Errichtung einer
at stiftete der Rentier Konstantin Rudolph in Cassel
von 269 355 Mark. - In der Nähe des Ortes A h l-

ln fand man mitten auf der Landstraße an einer
stelle eine mit den Zähnen aufwärtsstehende Egge,

fuhr mit seinem Rad in die Egge hinein und ver»
Kurze Zeit darauf hätte ein Automobil die Stelle

Die Täter sind noch nicht ermittelt.
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ĵ ab und fern.
werk ocr Technik. Die vor wenigen Tagen
übergebene Zweigertbrücke, die im Straßen-

^ . Horst nicht nur über den Rheinhernekanal,
M -über das an dieser Stelle neben dem Kanal

hinziehende neue Bett der Emscher führt , ist
Mehr als einen Meter gesunken. Mit Rücksicht

* nächsten Jahr beginnenden Schiffahrtsoerkehr
Mnal ha; man sich jetzt schon zu einer Hebung
E Entschließen müssen. Die Brücke wird gleich
Mieter gehoben. Es sind an den Stellen der
?? zweiteiligen Brücke vier Luftdruckpressen aus¬
sen. die die ganze Brücke gleichzeitig und gleich-

Nach jedem Hub von 20 Zentimetern werden

Quadersteine zur Schaffung neuer Tragflächen untergelegt
Ist die Brücke bis zu einem Meter über die gefordert«
Mehrhöhe hinaus gehoben, dann wird die Betonmasse des
neuen Brückenlagers festgestampft, um schließlich die Brücke
wieder um einen Meter zu senken. Die interessante Arbeit
zieht viele Zuschauer an.

O Millionenunterschlagung in Hamburg . Noch bild«
in Hamburg die Unterschlagungen bei der SüdameriW
kuschen Dampfergesellschaft, die sich auf eine Million be¬
laufen, das allgemeine Tagesgespräch, da wird eine neue,
ungleich größere Unterschlagungsaffäre bekannt. Auf
Beranlaffung der Staatsanwaltschaft erfolgte die Ver¬
haftung der beiden Direktoren der Hanseatischen Bank,
Tramer voti Clausbruch und Heinrich Büthe, durch
Beamte der Kriminalpolizei . Der Haftbefehl lautete aus
Handels- und Konkursvergehen sowie auf Unterschlagung
(Bilanzverschleierung). Beide haben vor einigen Tager
den Offenbarungseid " geleistet. Darauf erfolgte di«
Schließung der Bank und die Verhaftung . Das Aktien¬
kapital von 2V? 'Millionen gilt als vollständig verloren,
außerdem 600 000' Mark Spargelder , Spareinlagen und
Kundengelder.
f o Der Deutsche Kronprinz Potsdamer Schützen¬
könig. Der Deutsche Kronprinz hat die Würde eines
Schützenkönigs in der Potsdamer Schützengilde an-
,enommen. Den Schuß für den Kronprinzen gab der
Rentier Amendt ab, Prinz Friedrich Leopold von Preußen
hat die Würde des ersten Ritters angenommen. Für ihn
zab den Schuß der Klempermeister Alfred Ammon ab.

O Unschuldig im Zuchthause . Die Berliner Kriminal¬
polizei befaßt sich mit der Aufklärung eines Kapital¬
verbrechens. das im März 1908 das Schwurgericht Elber¬
feld beschäftigt hat. Damals wurde eine Fra « Hamm
wegen Anstiftung zur Ermordung ihres Mannes zu
vierzehn Jahren Zuchthaus "verurteilt , die sie zurzeit in
Siegburg verbüßt. Jetzt soll sich die Unschuld der Frau
herausgestellt haben.

Der Bauernhofbesitzer Hamm in Flandersbach bei
Elberfeld wurde am 17. November 1907 von feiner Frau
in seinem Wohnhaus sterbend aufgefunden. Er konnte nur
noch angeben, er sei totgestochen worden, dann starb er.
Kriminalkommissar v. Tresckow-Berlin , der damals die
Ermittlungen leitete, lenkte den Verdacht auf die Frau,
und im wesentlichen auf sein Beweismaterial ist es zurück¬
zuführen, daß die Frau von den Geschworenen schuldig
gesprochen wurde, obwohl sie ihre Unschuld beteuerte.
Jetzt haben auf Veranlassung der Verwandten der Ver¬
urteilten vorgenommene neue Ermittlungen ergeben, daß
der Mann im Kampf mit einem Einbrecher die tödliche
Wunde erhielt. Auf Grund der neuen Ermittlungen , die
Polizeirat Braun -Berlin leitete, soll nun das Wieder¬
aufnahmeverfahren durchgesetzt werden. Die Frau befindet
sich noch in Haft.

Für das letzte Vierteljahr 1913
werden jetzt schon Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zunr Preise von 1,50 Mk. (ohne Bringer-
kohn) won allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

Neu hinzutretende Leser erhalten die in diesem Monat
noch erscheinenden Nummern kostenfrei geliefert.

o Versteigerung einer Kohlenzeche, vcach einer öffent¬
lichen Bekanntmachung des Bochumer Amtsgerichts wird
die Gewerkschaft „Alte Steinkuhle" demnächst zwangsweise
versteigert werden. Es handelt sich dabei um eine der
ältesten, wenn nicht um die älteste Steinkohlengewerkschast
des Ruhrbezirks . Lange Jahre hatte man von dem Vor¬
handensein dieses Bergwerks , das nur aus einigen nicht
abgebauten Kohlenflözen besteht, nichts gehört, bis im
Jahre 1912 die Bewohner des Stadtteils Wiemelhausen
durch den Bau eines provisorischen Schachtes erfuhren,
daß es auch noch eine Zeche „Alte Steinkuhle " gibt. Und
doch ist diese Zeche im 18. Jahrhundert die größte Zeche
des Bezirks gewesen und hat in hoher Blüte gestanden.
Da die Gewerken allmählich die Kohlen ausgefördert
hatten, kam die Zeche zum Stilliegen bis zur heutigen Zeit.

O Ein Bismarckturm in der Konkursmasse . Die
Deutschen in der Provinz Posen batten einen Bismarck¬
turm in Meseritz errichtet. Leider versäumte man, zur
rechten Zeit die Auflassung des Grundstückes zu betreiben.
Nun aber geriet vor einigen Tagen der Grundstücksbesitzer
in Konkurs, und das Grundstück mit dem stolzen Bismarck¬
turm darauf kam in die Konkursmasse. Es ist anzu¬
nehmen, daß dieser ZwischenfaL dem Kreise, der nicht gut
«nders kann, als das Wahrzeichen deutschen Geistes, koste
es, was es wolle, zu erwerben, ein hübsches Stück Geld
kosten 7-oird: denn die Spekulation wird sich natürlich des
Objektes '-̂ nächtigen.

4 Ein Prinz «k» Textilwarenfabrikaut. Prinz
Ri ' olaus von Thurn und Taxis , der auf seinen Rang
und Titel verzichtet und den Namen eines Freiherrn vor
Hochstadt angensmme« hat, ist in Newyork als Teilhabe,
in eine der größten Textilwarenfirmen eingetreten und wird
seinen Wohnsitz dauernd in den Vereinigten Staaten
nehmen. Freiherr von Hochstadt, der im Alter von
28 Jahren steht und noch der deutschen Marine als
Reserveleutnant angehört, ist ein Sohn des 1897 verstorbenen
Prinzen Franz von Thurn und Taxis und steht durch
seine Urgroßmutter , einer Schwester der Königin Luise
von Preußen und Prinzessin von Mecklenburg, in ver¬
wandtschaftlichenBeziehungen zu Kaiser Wilhelm.

s Eine Bank für Diebe . In Baku wurde im Haufe
des Millionärs Muffa Nagiew eine richtige Bank für
Diebe entdeckt, die gestohlene Waren belieh oder für einen
Spottpreis aufkaufte und weiter vertrieb. Zu ihren

'Kunden gehörten ausschließlich Diebe und Hochstapler.
Eine von der Polizei vorgenommene Haussuchung erg ad
so viel belastendes Material , daß der eine „Direktor " der
Bank verhaftet wurde, während der andere polizeilich
gesucht wird Unter den Aktionären der Bank befinden
sich mehrere' schwere Verbrecher, die wegen Totschlags seit
langem gesucht werben. —-

9 Der Blitz im Regenschirm . In dem französtschen
Dorfe Bretoi ereignete sich ein eigenartiger Unfall. Vier
Feldarbeiterinnen , die während ihrer Arbeit von einem
Gewitter überrascht wurden, suchten unter einem Regen¬
schirm Schutz, der eine Stahlspitze trug . Die Spitze des
Schirmes wurde von einem starken Blitzschlag getroffen.
Einer Arbeiterin wurden die Kleider vom Körper gerissen,
und sie erlitt so schwere Verletzungen, daß sie in wenigen
Minuten starb. Die anderen drei wurden ebenfalls schwer
verletzt.

S Die Strasienbahnkatastrophe an der Riviera.
Aus der Schlucht zwischen Cagnes und Grasse an der
französischen Riviera , in die der Straßxnbahnzug gestürzt
ist, sind 17 Tote heraufbesördert worden. Von den dreißig
Schwerverletzten haben viele so schwere Verletzungen, daß
sie kaum mit dem Leben davonkommen dürften. Die
Schlucht, in welche die drei entgleisten Wagen stürzten,
war mehrere Meter hoch mit Wasser und Schlamm ge¬
füllt, worin die Unglücklichen unter den eisernen Wagen¬
trümmern hilflos eingeklemmt lagen. Dadurch und durch
die schwere Zugänglichkeit der Schlucht wurde das
Rettungswerk so verhängnisvoll verzögert, sonst wäre die
Zahl der Toten wesentlich geringer gewesen. Es ist jetzt
ziemlich sicher festgestellt, daß kurz vor der Brücke, wo der
Zug gebremst werden muß, die magnetischen Bremsen in¬
folge des herrschenden schweren Gewitters versagten. Da¬
durch riß die Kuppelung, der erste Wagen entgleiste, die
folgenden wurden gegen die Brüstung der Brücke ge¬
schleudert, durchbrachen diese und stürzten, auch den ersten
Wagen mit sich reißend, 18 Meter in die Tiefe.
kleine ’Cagee-Chronih.

Berlin , 19. Sept . Hedwig Dohm, die hiesige bekannte
und beliebte Schriftstellerin, begeht morgen ihren 80. Ge¬
burtstag.

Hamburg, 19. Sept . Der Amtsrichter Dr . Johannsen
hat sich bei Friedrichsruh unter den Berliner v -Zug ge¬
worfen und sich überfahren lassen . Ehezwistigkeiten sind
das Motiv der Tat.

Pose«, 19. Sept . Für die Notleidenden Galiziens
spendeten polnische Gutsbesitzer der Provinz Posen
hundert Doppelwaggons Kartoffeln.

Mainz , 19. Sept . Die Reblausverseuchung in den
guten Lagen im mittleren Rheingau macht stetig Fort¬
schritte. In der bisher verschont gebliebenen Gemarkung
Ostrich wurden zwei gröbere Reblausherde aufgefunden,
die die Vernichtung von etwa drei Morgen Weinbergfläche
nötig machten.

Brussel, 19. Sept . Ein vom Kongo zurückgekehrter
Reisender erklärte, er habe erfahren, daß man kürzlich am
Kongo außerordentlich ergiebige Goldlager entdeckt habe.

Paris , 19. Sept . Präsident Poincar « hat auf Er¬
kundigung nach dem Besinden des deutschen Militärattaches
Oberstleutnants v. Winterfeld t die Nachricht erhalten, daß
der Zustand noch immer bedenklich sei.

Bayouue , 19. Sept . Der hiesige Güdbahnhof ist voll¬
kommen niedergebrannt . Die Bureaus der Eisenbahn-
oerwaltung und das Archiv sind ein Raub der Flammen
geworden.

Prag , 19. Sept . Die Stellmacherstau Marie Pechan
aus Triebl bei Plan ist mit ihren zwei Kindern beim
Wäschewaschen im Amselbache ertrunken.

Huq  dem GerlcbtsraaL
5.Drei Millionen Mark Geldstrafe. Die Inhaber einer

Kölner Svrithanblung . drei Gebrüder Schrvartz, waren von
der Strafkammer in Offenburg zu einer Geldsstafe von ins¬
gesamt 900 900 Mark verurteilt worden, weil sie in einem
Eisenbahnwagen Sprit aus der Schweiz eingeschmuggelt
batten. Jetzt sind die drei Brüder auch von dem Gericht in
Bern wegen Alkobolschmuggels zu einer Geldsstafe von
274 Millionen Mark und zu hohen Gefängnisstrafen verur¬
teilt worden. Die Verurteilten haben also insgesamt über
drei Millionen Mark Geldsstafen zu leisten.

8 Freispruch eines Gatteumördcrs . Wegen Gatlenmordes
hatte sich der 27jährige Schneidergehilfe Karl Wodlschlägei
vor dem Schwurgericht in Graz zu verantworten. Er hatte
seine Frau , die er wahnsinnig liebte, die aber einen un-
moralischen Lebenswandel führte, nach wiederholten Ver-
suchen, sie zu beffern, in einem Anfalle von Verzweiflung
erschossen. Mit Rücksicht auf die schweren seelischen Qualen,
die den Angeklagten zu feinem Entschluß getrieben haben,
verneinten die Geschworenen die Mordstage einstimmig,
worauf der Angeklagte steigesprochen wurde.

8 Hauptman » Sanchez zum Tode verurteilt . Vor dem
Madrider Kriegsgericht ging Freitag der sensationelle Prozeß
gegen den Hauptmann Sanchez zu Ende, der als Haus-
meister der Kriegsschule den Geliebten seiner Tochter dorthin
gelockt, ermordet und beraubt hatte. Das Urteil lautete
gegen Sanchez auf Todessstafe, gegen seine mitschuldige
Tochter Luise auf mehrjährigen Kerker.

Handels-Zeitung.
Berlin , 19. Sept . Amtlicher Preisdericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 159,50—160, Danzig W bis 210, R 154—158, G bis 168,
H 133- 168, Stettin W bis 185, R 150- 157, H 135- 159, Posen
W 193- 196, R 156—158, Bg 155- 163, H 153- 159, Breslau
W 194—196, R 156- 158, Bg 150- 160, Fg 142—145, H 155
bis 157, Berlin W 192- 195, R 158,50- 160, H 158- 182,
Dresden W 195—199, R 166- 167, Bg 174- 183, H 177- 179,
Hamburg W 192- 195, R 159- 163, H 160—170, Hannover
W 191, R 164, H 162. Mainz W 197- 201,50 R 165- 169,
G 170- 177,60, H 187,50, Mannheim W 205, R 165—166, H 165
bis 175. Augsburg H 162—174.

Hadamar , 15. Sept. Frachtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen 16,40, fremder 16,00, Korn neu 12,00,
BraugeiGe 0,00, Futtergerste 10,00, Hafer 7,50 Mk. Butter per
Pfb . 1.20 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Diez , 19. Sept . (Durchschnütspreis per Malter .) Roter Weizen
16,50 Mk., fremder 16,00, Korn 12,10, Gerste 10,50, Hafer 7,50,
Landbutter per Pfd . 1,10 Mk.. Eier 2 Stück 16—18 Pfg.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Soimtag deu 21. September.

Zeitweise aufheiternd , meist wolkig, vereinzelt leichte
Regenfälle , nachts etwas milder.

Einen neuen glänzenden Tieg hat wiederum die deutsche
Nahrungsmittel -Industrie bei der Genter Welt-Ausstellung 1913
daoongetragen . Die bereits rühmlichst bekannten und vielfach
prämiierten Erzeugnisse der C. H. Knorr  A.-G., Heilbronn  a . N.
(Hafermehl, Reis - und Hütsenfrüchtenmehle, Suppen - und Bouillon¬
würfel rc.), haben 2 große Preise (Grands Prix ) also die
höchste Auszeichnung erhalten . Die Firma Knorr  verdankt ihren
Weltruf der anerkannten Güte und Preiswürdigkeit ihrer seit über
40 Jahren bewährten Fabrikate.



Hachenburg, den 13. September 1913.
Es wird bei nur Beschwerde darüber geführt , daß der

Radfahrer -Verkehr auf der Koblenzerstraße namentlich in
den Abendstunden häufig dadurch ausarte , daß entweder

'in übermäßig schnellem Tempo gefahren , oder durch Neben¬
einandersetzen der Räder die Straße in ihrer ganzen Breite
eingenommen werde . Die getroffenen Feststellungen haben
ergeben, daß diesen Beschwerden etwas Wahres anhaftet
und daß seitens der Radfahrer tatsächlich in vielen Fällen
nicht das Maß von Rücksicht den Fußgängern gegenüber
angewendet wird , das anzuwenden sie verpflichtet sind.
Ich nehme daher Veranlassung , namentlich die allabendlich
die Koblenzerstraße in größeren Trupps befahrenden Rad¬
fahrer in ihrem eigenen Interesse dringend um Vermeidung
derartiger Unzuträglichkeiten zu ersuchen, da andernfalls
strenge Bestrafung und außerdem die Sperrung der ge¬
nannten Straße für den Radfahrerverkehr im Interesse der
öffentlichen Sicherheit erwogen werden muß.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

fUitteilung für Damen!
Auf mehrfacfic Anregungen hin habe ich im

Raufe meiner Eltern, Dohann-fluguft-Ring, ein

» Atelier für Damenput}«
eingerichtet und halte mich den geehrten Damen
von ßachenburg und Umgegend für die bevor¬
stehende ßerblt-und Winierfaifon bestens empfohlen.

Gute Fachhenntnille befähigen mich, allen An¬
sprüchen gerecht zu werden und kichere im Voraus
aufmerksame und reelle Bedienung zu.

Getragene Güte
werden geschmackvoll und billigst aufgearbeitet.

Um recht zahlreichen Zulpruch bittet
hochachtungsvoll

Antonie keile.
ßachenburg,  3ohann-fluguft-Ring.

Statt Harten!

Emma Boiler
Paul Schaar

Verlobte

ßachenburg, im September 1913.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
liMMW des„Erzähler vom

Sonntag den 21. Sept
Nachkirmes in Dt

wozu freundlichst einladet

Richard Käs;, Gasthof

Die musikalischen Ve
16 melodische und instruktive Kla

Arnoldo Sartorio.
Baud I : 1. Blümchen am Wege (Langer V

2. Bei guter Stimmung (Langer V
3. Erster Versuch (Kurzer Vorschlag!"
nischer Einfall (Kurzer Vorschlag)7r
humor (Doppelvorschlag ). 6 Der
Spielmann (Schneller ). 7. Auf »»»
(Schleifer ). 8. Freundl . Begegnung
schlag ).

Band II : 9. Eile mit Weile (Doppelschlag ), io
Leute (Pralltriller). 11. Beim Blum
(Pralltriller). 12. Märzveilchen (Pr
13. Sorgenfrei (Mordent). 14. Aus
zeit (Triller). 15. Immer unbesorgt
16. Ende gut (Versch . Verzier). --

Jeder Band , Großnotenformat , M.
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen,

herige Einsendung des Betrages postfreie
Ul

Verleger P. J. Tonger,

Für Scfireincr!
Alle vorkommenden Drecbslerarbeitcn
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , ftacheilblllg

Drechslerei mit motorbetrieb.

Glaserdiamanten ttt allen
empfiehlt Karl Baldus,

Fst . Tafelöl
zart u . mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

i Belonders oorteilhaftes Angebot!|
♦ Durch eine sehr günstige Einkaufsgelegenheit bin ich in der Lage , meiner ♦
M werten Kundschaft folgende Artikel wirklich preiswert zu offerieren : QIII$ Kaffeeservice, echt Porzellan ♦

|w in den Preislagen von M . 3.40, 4.36, 4.80 bis 26.00 O
♦  Waschgarnkturen , komplett ♦

in den Preislagen von M . 2.36, 3.26, 4.00, 7.80 bis 16.00 ®
Küchengarnituren ♦

in den Preislagen von M . 4.40, 5.40 , 7.20 bis 10.80 ©
Auf diese Preise gewähre ich dis 1. Oktober 10 Prozent Rabatt . 2

Von

zur

Dr.dim
homöop.

Sie

Einige
band

ges
Phil.

8
Hache

Daher versäume Niemand von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen.
Ueberzeugen Sie sich bitte von der Preiswürdigkeit und Auswahl

und beachten Sie meine Schaufenster.

5. 5cfiönfeld, Bachenburg.

Ein schönes

M ' mit Morgen
^ später zu

W. Krifft
^ AtteH
W
ch

Nähmaschinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff, bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen, auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldns , Hachenburg.

Brudihänder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

ZsirpdsebMtlsn^-nitmriitu.u-cdeobmg.

Was wissen Sie
von der neuen Waschmethode ? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein

anderes Waschmittel, denn •
Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
fterger, Zeit, Arbeit und Geld!

Ueberall erhältlich , nie lose,
. nur in Original - Paketen.

HENKEL& Co.,DÜSSELDORF. 1 l » vz, • i p -o
^Huch Fabrikanten der allbelicbten.JaCHKCI8 IS*

JE

Das ist das Brennmaterial, welches
billiger und beffer ift als Steinkohle.

Union-Brikefs!
erhältlich in den Koblenbandlungen!

Keucfif]
Karl Da

Hach

sowie Batte
Preisen . Be"
direkt ab F,.
tadellose ftis
langer Br

Auch füh
stundenbatte-

öelt exln'
zu billigem
fi. Backb;

Uhr:

geschma®̂
log gekielt
großer VvT
verlässig«
das einzig

Favorit-
(nur 60
Intern. ^

mm<
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